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168 H. Sob.: Einer im Heer.

im Heer" übt. Die Zeit verlangt, das; man mit her aufgezwungen wird, bevor uns irgend-
unwürdigen Zuständen endlich aufräume, wenn welche politische Partei Verhaltungsmaßregeln
man nicht ganz hinter ihr zurückbleiben will, gibt? Ich meine jene Initiative, die ehrlich be-
Vor allem: Fort mit dem „zweierlei Recht" strebt ist, solche Zustände zu schaffen, wie es der

In seiner gründlichen und immer sehr deut- Endzweck unseres Volksheeres, der Endzweck
lichen Art sagt der Verfasser: „Wird nicht der unserer Verfassung verlangt?" Alles muß dran
betrunkene Soldat eingesperrt, wo und wann glauben, was gegen Schweglers Gewissen geht,
er sich auch betrinke, und oft behandelt wie ein und das ist nicht wenig. Auf den Menschen
Vieh, wird nicht die Schildwache, welche die im Führer kommt es an; denn die schönste

Waffe aus den Händen legt oder übermüdet Fachausbildung und die besten Reglements
einschläft, vor das Kriegsgericht gestellt? Was lassen uns in den letzten Fragen doch im Stich,
geschieht mit dem berauschten Offizier, der oft Ob wir in Zukunft ein Heer haben werden
in seinem Quartiere Schilderstückchen aufführt, oder nicht, Mannschaft wird es immer geben, die
die tief unter seiner Würde liegen?" In diesem Führer braucht. Zwar hat der Verfasser dieses
gesunden Stil geht's von Anfang bis zu Ende, Buches seine Erfahrungen im Militär gemacht,
und nichts ist, das nicht heute noch vorkäme, das gleichsam ein kleines Leben für sich darstellt;
„Warum können wir (Offiziere) nicht jetzt, was er aber daraus zieht, gilt überall und immer
jetzt, denn es ist höchste Zeit dazu, selber die und besonders jetzt, da es Neues zu bauen gilt,
Initiative ergreifen, bevor sie uns von außen „jetzt, denn es ist höchste Zeit dazu". lS. Lob.

Nitt im Vorfrühling
Wir steigen frisch hinan; mit jeäem Schritt
Fühl' ich äen Alltag vor äem Märzblau schwinäen:
Stets lästt mich leuchtenäe Befreiung finäen
Solch ein beseligenäer Mocgenritt!

Es spürt mein Rost mit Lust, wie liebeschnell
Der neuen Sonne starke Feuersporen
Sich zûnàenà in àie schönen Flanken bohren —
Wie Freunäe trinken wir vom lichten Quell.

Da schreitet März äen Waläessaum entlang,
Balä weich verträumt, am eignen Leib erschlaffenä,

Balä wieäer stürmisch ringenä, herrlich schaffenä,
In stetem Wechsel trutzig, schicksalsbang.

Er atmet, unä sein Oäem ist ein Duft
Von süstem Erägeruch unä Anemonen,
Die stillergebnen, zarten Birkenkronen
Amfängt berauschenä weräeschwere Luft.

Doch breit am Wege lauert Frost noch auf,
Der Boäen ist vereist, äie Hufe gleiten...
Mich lockt's auch jetzt, auf eignem pfaä zu reiten
In abenteuerlichem Zickzacklaus.

Durch sehnsuchtshohe Tannen führt äie Spur.
Mir ist, als ob sie ihre Wipfel reckten,
Die schattengrünen unä äie sonnbeäeckten,

Den Himmel zu berühren einmal nur!

Nun liegt sie hinter uns, äie Morgen-Au.
Ein letzter Trab, beschwingt unä willensmunter,
Dann selig still äas Rebgelänä hinunter —
Die Berge schimmern leise, frühlingsblau. àa Bw?-«, Zürich.
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